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VII: Aufzucht 
der Jungen 

Außer bei den sogenannten 
Brutp-srasiten (bei uns der 
Kuckuck), ist die Brutpflege 
bei Vögeln sJ;thr ausgeprägt. 
Sie beginnt mit dem Nest­
bau und dem Brüten Und 
endet erst mit Selbständig­
werden der Jungvögel. Die 
Art der Brutpflege nach dem 
Schlüpfen ist sehr unter­
schiedlich bei Nestflüchtem 
und Nesthockern. 

o 
Brutstarre 

In der Regel beginnt die Brut 
bei Nestflüchtem nach Abla­
ge des letzten Eis, bei Nest­
hockern bereits zum Beginn 
des Legens. 

Der btütende Vogel, bei den 
meisten Federwildarten das 
Weibehen, "sitzt" mehr 
oder weniger "fest" auf 
dem Gelege, das heißt, daß 
er gefährliche Annäherun­
gen von Raubfeinden aus­
hält. 

Dieses Aushalten wird zum 
Ende der Brutzeit so stark, 

( 
'iaß man von "Brutstarreu 

.ipricht Das Weibchen läßt 
sich dann mitunter von 
Menschen berühren, ja so­
gar von den Eiem heben. 
Brut~rre ist bekannt bei 
Schnepfen, Trappen und 
Hühnervögeln, ~ann aber 
auch bei anderen Arten vor­
kommen. , 

In dieser Zeit ist die Henne 
dann besonders gefährdet 
und fällt leicht mitsamt dem 
Gelege Fuchs, Dachs und 
anderen Feinden, aber auch 
landwirtschaftlichen Ma­
schinen (Mähmaschinen) 
zum Opfer. Weil das brüten­
de Weibchen das Gelege 
nur selten zur Aufnahme 
von Wasser, Nahrung und 
zur Abgabe der Losung ver­
läßt, hat diese zur Brutzeit 
eine besonders klobige 
Form und wird dann als 
"Brutlosung" bezeichnet. 

Schutz vor Feinden 

Bei Störungen versucht sich 
der brütende Vogel zu­
nächst vom Gelege wegzu­
schleichen, um den Stand­
ort nicht preiszugeben. Zu­
dem haben viele Arten ein 
spezielles Verhalten, mit 
dem sie die Aufmerksam­
keit der Raubfeinde vom Ge­
lege weg auf sich ziehen, 
das" Verleiten": Dabei flat­
tert der Eltemvogel im en-

gen Abstand vor dem Feind, 
meist einen Flügelschaden 
vortäuschend, etliche Meter 
weg vom Gelege oder den 
Jungvögeln, um dann weit 
genug weg vom Nach­
wuchs mit voller Kraft zu 
entkommen. Besonders 
häufig wird dieses Verhal­
ten bei Enten, Schnepfen, 
Möwen und Hühnervögeln, 
seltener auch bei Tauben 
und anderen Federwildar­
ten beobachtet. 

Nestflüchter 

Jungen verlassen wenige 
Stunden nach dem Schlüp­
fen das Nest. Sie kommen 
mit einem vollständigen, 
meist tamfarbigen Dunen­
kleid, das nur kurze Zeit zum 
Trocknen benötigt, aus dem 
Ei. Sie können sofort laufen, 
wie Wasservögel schwim­
men und lernen meist 
schnell vom Beispiel der EI­
tern, ihre Nahrung selbst 
aufzupicken. 
Schwäne, Gänse, Enten, Sä­
ger, Schnepfen, Taucher, 
Bleßhuhn, Trappen, Hüh­
nervögel. 

Stockente mit Jungen. 

Nesthocker 

Junge verbleiben nach dem 
Schlüpfen über Tage bis 
Wochen im Nest, bis sie 
flugfähig sind. Sie kommen 
nackt und blind oder sehend 
und mit leichten Dunen zur 
Welt. Sie werden zunächst 
im Nest gehudert (gegen 
Kälte und Nässe geschützt), 
Futter wird ihnen zugetra­
gen und zerkleinert oder 
ausgewürgt an sie verfüt­
tert . 
Reiher, Tauben, Greifvögel, 
Rabenvögel, Möwen, einige 
Möwenarten verlassen das 
Nest, bevor sie flugfähig 
sind. 

Sperber am Horst. 

Gegenüber kleineren Fein­
den können die Eltem auch 
ein aggressives Verhalten, 
die Verteidigung mit Droh­
gesten oder tatsächlichen 
Angriffen an den Tag legen. 
Dabei trachten die Vögel mit 
arteigenen Aufstellen be­
stimmter Federpartien da­
nach, möglichst groß vor 
dem Feind zu erscheinen. 
Wann ein Elternteil die Jun­
gen verteidigt, hängt von 
der Situation (wieviel Zeit 



o Bild oben: Gänsesäger­
Weibchen mit Jurigen, 
von denen einige in typi­
scher Säger- und Tau­
cher-Art auf dem Rücken 
transportiert werden. 

Bei einigen Arten, insbe­
sondere bei Gänseri (Bild 
r8chts~ übemehme~ die 
Minnclien (Ganter) die 
Verteidigung der ~un,( 

geri. Bei anderen Arten 
(Rebhuhnr Haselhuhn) 
übernimmt der Hahn die 
Rolle des nAufpassers", 
der auf Gefahr aufmerk­
sam macht. 

3 . 

FortpDanzungsreife 

Im ersten Lebensjahr (in 
der ersten Brutsaison nach 
dem Schlüpfen) 

Stockente und andere 
Enten 
Schnepfe 
~aubentaucher 
Bleßhuhn 
(u. U. Gr~ureiher) 
Auerhenne (Auerhahn) 
Birkhenne (BiHmahn) 
AlpehSChl'\eehuhn 
Wachtel 
Rebhuhn 
Fasan 
Tauben 
Sperber 
Turmfalke I 

(u. U. Wanderfalke) 
(u. U. Habicht) 
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Im zweiten Lebensjahr (die 
erste, nach der Geburt 
folgende Brutsaison wird 
nicht wahrgenommen) 

Gänsesäger 
Mittelsäger 
Zwergsäger 
Graureiher 
Birkhahn (der in der Regel 
nicht vor dem 2. Lebensjahr J 

zum Treten kommt, da 
ältere Hahnen ranghöher 
sind) 
Rotmilan (. I. W 

Weihen 
Mäusebussard I· 

Rauhfußbussard 
Wanderfalke 
Baumfalke 
Habicht " , 

(I .h 

Gnt~ 
SilbenflÖWe (ab.3 oder 4 
Jahren} 
Sturmmöwe (ab 2 oder 3 
J~hren) 

~~~IQr,_·&tej~~r und 
Gei i d. R. 'erst ab dem 
5.J~ahr 
(u. ~en 1:.I@.EUll$.Sr­
dj) ~ 3. Le~nsjahrJ 
K01krqb& 

und Energie bereits in die 
Jungen investiert wurde, 
wie gefährlich der Gegner 
ist) und sicher auch von der 
individuellen Aggression 
des Vogels ab. Arttypisch ist 
die Verteidigung der Jun­
gen bei Schwänen, bei Gän­
sen (Verteidigung wird vom 
Ganter übernommen), so­
wie bei Greifvögeln, wo das 
stärkere Weib die meiste 
Zeit am Nest bleibt. 
Zum Schutz der noch nicht 
voll beweglichen, vor allem 
aber noch nicht flugfähigen 
Jungen hat sich bei man­
chen Arten ein "Jungen­
transportU entwickelt. Tau­
cher und Säger nehmen die 
besonders durch Raubfi­
sche gefährdeten Jungen 
auf dem Rücken zum Trans­
port auf der Wasseroberflä­
che. Die Waldschnepfe trägt 
bei Gefahr im Flug ihre Jun­
gen, zwischen Stecher und 



· .. 

Geläuf eingeklemmt, ein­
zeln in Sicherheit. 
Umsichtige Vogeleltern ge­
ben außerdem bestimmte 
Wamlautevonsich, um ihre 
Jungen auf Feinde aus der 
Luft oder am Boden auf­
merksam zu machen. Viele 
Vogelarten haben dazu un­
terschiedliche Warnlaute 
und zeigen den Jungen in 
den ersten Tagen das dazu 
passende Verhalten (Dek­
kungssuche, regungsloses 
Verharren oder eilige 
Flucht). Warn laute und An­
leitung zum richtigen Feind­
vermeidungsve~~alten spie­
len im späteren Uberlebens­
kampf besonders von Hüh­
nervögeln (Fasan und Reb­
hühner) eine entScheidende 

( .~olle. Jungvögeln aus Vo­
lierenzuchten, denen diese 
Anleitung fehlt, sind von 
vorneherein benachteiligt 
und haben auch deshalb 
eine hohe Verlustquote. 

Hudern 

Jungvögel sind zu Beginn 
ihres Lebens hitze-, kälte­
und nässeempfindlich. 
Beim Hudern sträubt die 
Henne (oder das Weibchen) 
ihr Gefieder und hält die 
Schwingen so, daß sie 
einen Schutz für die Jungen 
bilden. Gehudert werden • 
junge Nestflüchter und 
Nesthocker gleichermaßen. 

Füttern 

Junge Nestflüchter werden 
in der Regel nur kurze Zeit 
gefüttert und lemen schnell 
dem Elternvogel folgend, 
pickend ihre Nahrung aufzu­
nehmen. Ausnahme bilden 
die jungen Taucher und Sä­
ger, die von ihren Eltern mit 
Insekten gefüttert werden, 
da sie selbst noch keine Fi­
sche erjagen können. Alle 
Jungvögel brauchen wegen 
ihres hohen Energieumsat­
zes hochwertiges Futter. 
Deshalb nehmen auch Ar­
ten, die sich später vorwie­
gend pflanzlich ernähren, 
als Jungvögel proteinreiche 
Insektennahrung zu sich. 
Ein bekanntes Beispiel sind 
die jungen Hühnervögel, 
z. B. Fasanen, Rebhuhn und 
Auerhuhnküken, die in den 

Brüten und Versorgen der Jungen 

Nur das Weibchen brütet 
und kümmert sich um die 
Aufzucht der Jungen. 

Stockente und andere 
Enten, außer der Reiher­
ente 

Mittelsäger 

Zwergsäger 

Gänsesäger 

Schnepfen 

Großtrappe 

Auerwild 

Birkwild 

Wachtel 

Fasan 

Weibchen und Männchen 
brüten und kümmern sich 
gemeinsam um die Auf­
zucht der Jungen. 

Silbermöwe 

Sturmmöwe 

Lachmöwe 

Haubentaucher 

Bleßhuhn 

Graureiher 

Tauben 

Bei den Greifvögeln tragen 
alle Männchen (Terzel) mit 
Futter zu. 

Beim Haubentaucher werden 
beideri Eltern erledigt. 

Vorwle;gend das Weibchen 
brütetl gelege!lrtlicb auch 
das Männchen. Das Männ, 
chen kümmert sich in ir­
gendeiner Form mit um die 
Jungenaufzucht. 

Schwäne'und Gijnse 

Kolkrabe 

Reiherente: die Ente brütet 
allein, aber der Erpel küm­
mert sich auch um die 
Jungenten. 

Alpenschneehuhn.: Henne 
brütet allein, der Hahn 
bleibt in der Nähe. 

Haselwild: Henne brütet, 
Hahn bleibt 'in loser Verbin­
dung mit dem Gesperre. 

Wach~el: Aufgabenteilung 
von Hahn,und Henne niclrlt 
ganz geklärt. 

Rebhuhn: Henne brütet, 
Hahn bleibt In dei' Nähe. 

Die Aufgabenverteilung der 
GreifVögel bei der Brut ist 
unterschiedlich: 

Schwarzmilan: Wßib brütet 
allein. 

Rottilllan: Weib brütet 
allein, -Ablösung durch den 
:rerzel möglich. 

Wespenbussard: Beide 
Partner Qrüten. 

Seeadler: Aauptsächlich 
das Weib Brut I" ~, Ablösl.mg 
durch Terze möglich. 

Weihen: Das Weib brütet 
allein. 

Bartgeier: Beide Altvögel 
brüten. 

Habicht Das Weib brütet 
allein. " 

Mäusebussard: Beide Alt­
vögel brüten. 

Steinadler. Das Weib brütet 
allein. 

Wanderfalke: seide Alt­
vögel brüten. 
BaurntJilke: Nur das Weib 
brütet. 
Turmfalke: Nut das Weib 
brii!tit 



Alle Tauben füttern ihre Jungen in den ersten Ta­
gen mit der fetthaItigen Kropfmilch. 

ersten zwei Lebenswochen 
fast ausschließlich tieri­
sches Eiweiß von Insekten 
brauchen. Junge Nesthok­
ker werden von den EItern­
vögeln gefüttert. Bei den 
Greifvögeln übernimmt zu 
Beginn, wenn der Futterbe­
darf noch gering ist, das 
Männchen die Beschaffung 
der Beute, das Weibchen 
bleibt am Horst und zerteilt 
und verfüttert die Beute. Be­
sonderes Futter für die 
Juhgvögel bieten Reiher 
und Tauben: Reiher füttern 
ihre Jungen mit Nahrung, 
die hervorgewürgt wird. 
Tauben füttern ihre Jungen 
mit Kropfmilch, ein milchi­
ges, fetthaltiges Sekret, das 
nur bei Tauben aus den Drü­
senwänden des Kropfes ge­
bildet-wird. Die Kropfmilch 
wird circa zehn Tage lang 
von beiden Elternteilen ge­
bildet, während der ersten 
fünf Tage ist es die aus­
schließliche Nahrung der 
Jungtauben. Die Jungtau­
ben werden etwa dreimal 
von bei den Eltern am Tag 
gefüttert. Weil die Kropf­
milch nur beschränkt produ­
ziert werden kann, haben 
Tauben meist nur zwei, sei­
ten drei Junge. 

Flugfähigkeit 

Um die Flugfähigkeit zu er­
langen, müssen die J ungvö­
gel ein mehr oder weniger 
vollständig ausgebildetes 
Großgefieder besitzen. In 
der Regel brauchen größere 
Vogelarten länger als kleine­
re zum Heranwachsen. Eine 
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Ausnahme bilden die Hüh­
nervögel, die bereits in den 
ersten Wochen soweit flie­
gen können, daß sie vor Bo­
denfeinden Zuflucht auf 
Bäumen oder anderweitig 
finden können. 
Zwischen der ersten Flugfä­
higkeit und dem Selbstän­
digwerden, das heißt der 
Unabhangigkeit mit eigener 
Nahrungssuche, liegt bei al­
len Arten ein weiterer Zeit­
raum. Bei vielen Vogelarten 
bleibeh die Jungen noch im 
elterlichen Verband (z. B. 
Rebhuhn), bis sie von den 
Altvögeln verjagt werden 
oder sich selbst ihr eigenes 
Revier suchen. Junge Greif­
vögel werden noch lange 
Zeit, nachdem sie zu ihren 
ersten "Flugstunden" den 
Horst verlassen haben, von 
ihren Eltern mit Nahrung 
versorgt und zum Beutefan­
gen angeleitet. Man nennt 
diese unselbständigen jun­
gen Greife "Astlinge" , im 
Gegensatz zum früheren 
Stadium, wo sie noch nicht 
flugfähig als "Nestlinge" be­
zeichnet werden. 
Die letzte Etappe in der Ent­
wicklung der Jungvögel ist 
die Fortpflanzugsreife. Ver­
mutlich die schnellste Reife 
erlangt unter unseren Fe­
derwildarten die Wachtel, 
die noch im gleichen Jahr 
fortpflanzugsreif sein soll, in 
dem sie schlüpft (allerdings 
noch nicht VOllständig er­
forscht), die längste Zeit bis 
zur Geschlechtsreife haben 
die großen Greifvögel wie 
Steinadler und Bartgeier, 
die erst mit fünf Jahren fort­
pflanzungsreif werden. 

Art 

Höckerschwan 

Graugans 

Brandgans 

Stoc~ente 

Krickente 
~ 

Knäkente 

Reiherente 

Schellente 

Säger 

Waldschnepfe 

Silbermöwe 

Lachmöwe 

Haubentaucher 

Bleßhuhn 

Großtrappe 

Graureiher 

Auerwild 

Blrkwlld 

Alpenschneehuhn 

Haselhuhn 

W8chta1 

Rebhuhn 

j:~n 

Ringeltaube 

Hohltaube 
/ 

Türkenteube 

Turtaitaube 

Wespenbussard 

SchwarzmIlan 

Rotmilan 

Seeadler , 

Gä~eier 

Bartgeier 

- Weihen 

Habicht 

Sperber 

Mäusebussard 

Rauhfußbussard 

Steinadler 

Turmfalke 

Wanderfalke 

Baul"I'!falke 

Kolkrabe 

Aufzuchtdauer 
Rugfähigkeit Selbständigkeit 

4-5 Monate ca.1~JBhre 

4-5 Monate 4-5 Monate 

2 Monate mit Flugfähigkeit 

2 Monate mit Rugffihlgkeit 

5-6 Wochen mit Flugfähigkeit 

5-6 Wochen mit Flugfähigkeit 

2 Monate ma Flugfähigkeit 

2 Monate mit Rugfähigkeit 
I ~ 

8-10 Wochen ab Herbst 

5-6 Wochen mit Rugfähigkeit 

I' 7 Wochen mit Flugfähigkeit . 

6 Wochen mit FlugfBhigkeit 

10 Wochen mit Flugfählgkeit 

6 Wochen 8 Wochen y 

5 Wochen ab Herbst 

5 Wochen 8-9 Wochen 

6-17 Tage Anfang September • 

4 Wochen Ende September 

7-10 Tage Ab August 

14 Tage 2 Monate 

19 Tage 4-7 Wochen -
13-14 Tage ab W1rJl'8r 

10-12 Tage ca. 2-3 Monats 

25 Tage ca. 5 Wochen 

20 Tage 40 Tage 

3 Wochen 40 Tage 

2-3 Wochen 4 Woc'len 

40 Tage Weitere 14 Tage 

45 Tage Weitere 50 Tage nach 
Verlassen des Horstes 

50 Tage Weitere 4 Wochen 

ca. 70 Tage Weitere 6 Monate 

110-115 Tage einige Wochen nach 
Verlassen des Horstes 

100-110 Tage einige WochelJ nach 
Verlassen des Horstes 

30-40 Tage Weitere 10 bis 20 
Tage 

35-40 Tage I Weitere 50 Tage 

24-30 Tage Weitere 20-30 Tage 

50-55 Tage Weitere 40--50 T:age 

34-43 Tage Weitere 2-3 Wochen 

65-80 Tage 

27-32 Tage 

35-42 Tage 

28-34 Tage 

5-6 Wochen 


